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Auf dem Berninapass

Sine inegen bel unfreunblicfeu SBctterl nieft
fonberlicf genußreiche, aber ungetoöfnlicfe$aprt
liegt ïjinter mir. tyn einem ber d^araïteriftifd^en
gelben SBagen ber 93ernina=)8apn bin icf binnen
50 Minuten bon 1014 SSÎeter (ißofcfiabo) auf
2257 SSteter pinaufgeïleitert (S9ernina=tpofpig).
©ine pfantaftifefe Seiftung, Befonberl toenn

man bebenït, baff fie ofne Qulgtlfenalgme bon

Qabnrab unb »feftene guftanbeïam. $ie 33er=

nina=S®apn bebarf all £)öcf)ftc SlbfäfionlBapn
©üropa! foirer SOÎittcI nieft. SOtit ©leicfftrom
bon 1000 SMt (Spannung betrieben, meiftert fie

Steigungen bil gu 70 tproiuiïïc unb Würben bil
gu 45 SOceter tDîinimalrabiul. SSunberbarel

bringt bie ©edpiiï in ber ©at fertig!
SIII ber 3^g bie — cl barf fcfoit fo peiffen —

loeltBeriiputte Slulfidfflterraffe auf ber Slip
©rüm erreichte, macft ipetrul noef immer cine

redjt grämliche SOIicne. ©iefe bcranlafft miöf, ent»

gegen meinem urfprünglicfen iplan borerft nieft
aulgufteigen, fonbern bil f8ernina=,!pofpig toei»

tergufapren. iöon bort meg loi'iï icf bann frei»
lief) ben gufjmarfcf in Singriff neunten, einerlei,
mie fid) ber pimmlifcfe SBettermacfer betrögt,
©ringlid) poffcnb, baff er enblid) ein ©infepen
paben möge, icpaitc id) burifl Breite fjenfter auf
beit Sago Söianco (Scj 211b), ber fid) uumittel»
Bar neben bem ©eleife reglol
breitet unb feinem Seamen

meiner Sluffaffung nad) nur
fepr bebingt ©pre macft.
SBeif; ober feil ober blau
Dûnït er ïeiucltoegl. SBie mag
ba toopl fein Heinerer S8ru=

ber, ber Sago Sîero (Sej
Stair) aulfepen? So troftlol
mutet bic Sanbfcpaft au, baff
id) unmitffiirlid) auf ben Sîa»

men „©otenfee" gerate. Seber
tarn mir feinergeit bal be=

faillite ©eioäffcr auf bor

©rimfel aud) rtieft bor.

SBäprenb id) foIdfeSetradj»
tun gen aufteile, laufen mir
in ber $ofpig»Station ein.

SOtit iöefriebigung getoapre icf, bap fid) bie tief
peraBpängenben büftern SBoffen mäplicf peben.
SBäre auep fcpmäplicp genug, toenn fid) meinen
Slicfen nieft einmal bie nape JSerninagruppc
geigte! Qunädfft Bleiben bie firngefrönten Sit»
Berpäupter glnar rtod) berfdfleiert. SIber bie ©let»
feper getoapre id) immerpin, unb neugierig fuept
mein SCitge bal ©elta bei ©ambrenagletfcperl.
©ort gebeipt angeblid) ein ißflangenfeltling, ben

id) gerne an Sri unb Stelle naeptoeifen möcfte.
©I Betrifft ben ©letfeperpapnenfuff (ranunculus
glacialis Linn.), unfere am pöcfften anfteigenbe
SIIpenBIume, bie u. a. nod) unmittelbar unter
bem ©ipfel bei ginfteraarpornl angetroffen
loirb. Sie üerförpert ein inafrei SBunberfinb
ber tpocfgebirglnatur unb übertrifft an mirf»
liefern SBert bal ©belmeiff gang Beträcptlicp. Quin
©lüd ift fie niepi äfnlicp „SJtobe", fonft ftünbe
el feplimm um ipr gPrtïommen. ©I foil ipr,
gelange icf nadj einigen gaubern gum ©utfcflufj,
ein befonberer Sefucf bei ber näcpften giinftigen
©elegenfeii gemaept toerben.

$scp bermeibe bic Strafe unb ffeige ben tpang
empor in ber Dtidjtung, too bal Ipofpig gu Per»

muten ift. Saum 80 SSMer fabe icf gu iibertoin»
ben. ©er maffibe S3ait macft einen merftoürbig
bernacpläffigten ©inbruef, fefeint auferbem un»

Fo7i /eme Zeac/wet die ßemirea
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Eine lvegen des unfreundlichen Wetters nicht
sonderlich genußreiche, aber ungewöhnliche Fahrt
liegt hinter mir. In einein der charakteristischen
gelben Wagen der Bernina-Bahn bin ich binnen
50 Minuten von 1014 Meter (Poschiavo) auf
2257 Meter hinaufgeklettert (Bernina-Hospiz).
Eine phantastische Leistung, besonders wenn
man bedenkt, daß sie ohne Zuhilfenahme von
Zahnrad und -schiene zustandekam. Die Ber-
nina-Bahn bedarf als höchste Adhäsionsbahu
Europas solcher Mittel nicht. Mit Gleichstrom
von 1000 Volt Spannung betrieben, meistert sie

Steigungen bis zu 70 Proinille und Kurven bis

zu 45 Meter Minimalradius. Wunderbares
bringt die Technik in der Tat fertig!

Als der Zug die — es darf schau so heißen —
weltberühmte Aussichtsterrasse auf der Alp
Grüm erreichte, macht Petrus noch immer eine

recht grämliche Miene. Diese veranlaßt mich, ent-

gegen meinem ursprünglichen Plan vorerst nicht

auszusteigen, sondern bis Bernina-Hospiz wei-

terzusahren. Von dort weg will ich dann frei-
lich den Fußmarsch in Angriff nehmen, einerlei,
wie sich der himmlische Wettermachcr beträgt.
Dringlich hofsend, daß er endlich ein Einsehen
haben möge, schaue ich durchs breite Fenster auf
den Lago Bianco (Lej Alv), der sich unmittel-
bar neben dem Geleise reglos
breitet und seinem Namen
meiner Auffassung nach nur
sehr bedingt Ehre macht.

Weiß oder hell oder blau
äünkt er keineswegs. Wie mag
da Wohl sein kleinerer Bru-
der, der Lago Nero (Lej
Nair) aussehen? So trostlos
mutet die Landschaft an, daß
ich unwillkürlich auf den Na-
men „Totensce" gerate. Oeder
kam mir seinerzeit das be-

kannte Gewässer auf der

Grimsel auch nicht vor.

Während ich solcheBetrach-
tun gen anstelle, laufen wir
in der Hospiz-Station ei».

Mit Befriedigung gewahre ich, daß sich die tief
herabhängenden düstern Walken mählich heben.
Wäre auch schmählich genug, wenn sich meinen
Blicken nicht einmal die nahe Berninagruppc
zeigte! Zunächst bleiben die firngekrönten Sil-
berhäupter zwar noch verschleiert. Aber die Glet-
scher gewahre ich immerhin, und neugierig sucht

mein Auge das Delta des Cambrenagletschers.
Dort gedeiht angeblich ein Pflanzenseltling, den

ich gerne an Ort und Stelle nachweisen möchte.
Es betrifft den Gletscherhahnenfuß (ranunculus
Zlacialis llinn.), unsere am höchsten ansteigende

Alpenblume, die u. a. noch unmittelbar unter
dem Gipfel des Finsteraarharns angetroffen
wird. Sie verkörpert ein wahres Wunderkind
der Hochgebirgsnatur und übertrifft an wirk-
lichem Wert das Edelweiß ganz beträchtlich. Zum
Glück ist sie nicht ähnlich „Mode", sonst stünde
es schlimm um ihr Fortkommen. Es soll ihr,
gelange ich nach einigen Zaudern zum Entschluß,
ein besonderer Besuch bei der nächsten günstigen
Gelegenheit gemacht werden.

Ich vermeide die Straße und steige den Hang
empor in der Richtung, wo das Hospiz zu ver-
muten ist. Kaum 80 Meter habe ich zu überwin-
den. Der massive Bau macht einen merkwürdig
vernachlässigten Eindruck, scheint außerdem un-
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Bewohnt gu fein. Seglidjeê fiebert feïjlt inbeffeu

ttidjt. (Sin grâultdjeê SSÏjgeleiit Betreib! Iben auf
bent ©adjfirft bett SnfeBtenfang unb fteïït ber»

Weilen ab unb gu baê roftrote Steuer gut Sd)au.
Sind) bitrdj feine ïunftlofe, abet bod) irgenbtoie
heimelige Strothe betrat fid) baê tpauêrot»
fdjmäitgdjett mit Sidjerheit. ©ë BeWeift, baff feine

urffwünglidje ipeimat bie Serge finb, obfd)oit eê

altertoärtg im Sal BeoBadjtet Werben Bann, ge=

rabe aud) in bett lärmerfüllten Siäbtett. ©§ er»

Weift fid) barob al§ ed)ter Stulturfotger, Wie nod)

manche anbere gefieberte Kreatur eBenfafl.3.

3Bo Begegnete man ber fenngeidjnenb fo Be=

titelten „^rembeninbuftrie" nid)t! Set Bleine

SabiUon ober Sïioêi; untoeit ber üeröbeten ©aft»
ftätte ift ïeineêtoegê gefd)toffen, harrt bielmetjr
eineê möglidjerWeife auftaudjenben Sourifteit»
Bunben. 2ÏI§ fo!d)en Weife id) mid) baburd) aug,
bafj id) ein ftaar 3Infidjts>f)oftBarten erfte'he. llnb
gioar müffen fie ben Soitberaufbrud „Sernina»

ipafftjölge" tragen, fottft mangelt ihnen
etWaê SBefentlidjeê. infolge beê feit eitti»

ger Qeit tjerrfdjenben fd)Ied)ten SBetterê

get)C bag SWembenartiBelgefdjäft mifera»
Bei fd)(ed)t, erfahre id)- ipeute fei gloar
nod) ein anftänbiger Sag, eine SCrtftd^f,

bie id) gu teilen geneigt Bin, Wenn fd)ou
ein Biffiger Sßittb über bie. Stämme fegt.
ätBer Wenigfieng regnet eg ttidji, unb in»

gWifdjen ift and) ber Slid auf bie wädjften

Sergriefen frei geworben, ©inert ißig
neben beut anbertt unterfdjeibe id), War»

unter alg einbrudgmädjtigfter ben ißig

ipalü fowie bett ißig Stofeg mit ber Ser»

nina alg marïantcut Stittelftüd. ©agit
brei, lüer ©letfdjer. 9Id) nein, eg finb
itérer, Wenn idj orbeittlid) gäfjle, namhaft
mehr! Sd) fte'tje WirBIid) „alpinen Stafe»
'"täten" gegenüber, Wie bor altem bieSier»
taufenber gar nid)t übertrieben tuiffen.
Seit biefer aufferorbentlid) einfwägfamen

Qiffer Bann aderbingg auffer ber „Stö=

nigin" Serttina nur ein Sadjßar auf»

Warten, ber 3ufio (4002). ©od) WirBen

and) anbere troig itjren „nur" 3900 Sie»

tent Bannt minber intfiofani. Sa fogar
ber ißig Storteratfdj nötigt bett Setrad)»
ter gur @I)rfurd)t, unb er rnifft bod) Blojf

über 3700! Sßenn irgettbWo, bann fü£)Ien loir
unê aitgefidjtg ber Serninagrufige gering unb
Bletti unb atmen itnfere ©fmwtadjt. ©erart Bla»

fiert bürfte fo. Balb Beiner fein, baff ifjm biefe

©ntpfinbiutg fremb Bliebe. Ihtb Wäre er eg, ber»

biente er unfer aufridjtigeg Sebauern.
Slit Sebad)t fteige id) itotd) immer nid)t gur

Straffe hinunter. ©3 gelüftet mid), etwag gtt er»

leben ober eine ungewöhnliche SeBanntfdjaft gu

utadjeit. Sa meiner ©rioartnug fetje idj mid)
längere 3^ enttäufdjt. ©ann aBer ftoffc id) auf
fumbfigen Sobett, ber fein ©efträge buref) ftän»

big fdWaitBenbe fdjloljWeiffe SBoIIBögfdieu erhält,
©g ift eine gute -SBeile I)er, feit id) biefeg afiarte
Söottgrag auf Sergegf)öh' gewahrte. ©er wiffen»

fdjaftlidje Same nimmt auf unfern Berühmten
Sanbgmann, ben Qürc^er SIrgt unb Saturfor»
fdjer Sdjeudjger Segug (eriophorum Scheuchzeri

Hoppe), bie Sßflange felber Bann unmöglich
falfd) angeffmodiett loerbett, gu eigenartig fieht

128

âe a?î cisn. weìâ^en /èieâen /ie?'a,i

beivohiit zu sein. Jegliches Leben fehlt indessen

nicht. Ein gräuliches Vögelein betreibt oben auf
dein Dachfirst den Jnsektenfang und stellt der-

weilen ab und zu das rostrote Steuer zur Schau.
Auch durch feine kunstlose, aber doch irgendwie
heimelige Strophe verrät sich das Hausrot-
schwänzchen mit Sicherheit. Es beweist, daß feine
ursprüngliche Heimat die Berge sind, obschon es

allerwärts im Tal beobachtet werden kann, ge-

rade auch in den lärmerfüllten Städten. Es er-
weist sich darob als echter Kulturfolger, wie nach

manche andere gefiederte Kreatur ebenfalls.
Wo begegnete man der kennzeichnend so be-

titelten „Fremdenindustrie" nicht! Der kleine

Pavillon oder Kiosk unweit der verödeten Gast-
stätte ist keineswegs geschlossen, harrt vielmehr
eines möglicherweise auftauchenden Touristen-
künden. Als solchen weise ich mich dadurch aus,
daß ich ein paar Ansichtspostkarten erstehe. Und

zwar müssen sie den Sonderaufdruck „Bernina-

Paßhöhe" tragen, sonst mangelt ihnen
etwas Wesentliches. Infolge des seit eiui-

ger Zeit herrschenden schlechten Wetters
gehe das Fremdenartikelgeschäft misera-
bel schlecht, erfahre ich. Heute sei zwar
noch ein anständiger Tag, eine Ansicht,
die ich zu teilen geneigt bin, wenn schon

ein bissiger Wind über die. Kämme fegt.
Aber wenigstens regnet es nicht, und in-
zwischen ist auch der Blick auf die nächsten

Bergriesen frei gewordein Einen Piz
nebeil dem andern unterscheide ich, wor-
unter als eindrucksmächtigster den Piz
Palü sowie den Piz Roseg mit der Ber-
nina als markantem Mittelstück. Dazu
drei, vier Gletscher. Ach nein, es sind

ihrer, wenn ich ordentlich zähle, namhaft
mehr! Ich stehe wirklich „alpinen Maje-
stäten" gegenüber, wie vor allein die Vier-
taufender gar nicht übertrieben heißen.

Mit dieser außerordentlich einprägsamen

Ziffer kann allerdings außer der „Kö-
nigin" Bernina nur ein Nachbar auf-
warten, der Zupo (4002). Doch wirken
auch andere trotz ihren „nur" 3900 Me-
tern kaum minder imposant. Ja sogar
der Piz Morteratsch nötigt den Betrach-
ter zur Ehrfurcht, und er mißt dach bloß

über 3700! Wenn irgendwo, dann fühlen wir
uns angesichts der Beruinagruppe gering und
klein und ahnen unsere Ohnmacht. Derart bla-

siert dürfte so. bald keiner sein, daß ihm diese

Empfindung fremd bliebe. Und wäre er es, ver-
diente er unser aufrichtiges Bedauern.

Mit Bedacht steige ich noch immer nicht zur
Straße hinunter. Es gelüstet mich, etwas zu er-
leben oder eine ungewöhnliche Bekanntschaft zu
inachen. In meiner Erwartung sehe ich mich

längere Zeit enttäuscht. Dann aber stoße ich auf
sumpfigen Boden, der sein Gepräge durch stän-

dig schwankende schlohweiße Wollköpfchen erhält.
Es ist eine gute Weile her, seit ich dieses aparte
Wollgras auf Bergeshöh' gewahrte. Der wissen-

schaftliche Name nimmt auf unsern berühmten
Landsmann, den Zürcher Arzt und Naturfor-
scher Scheuchzer Bezug (eriopborum ZcKsucàsU

kloppe), die Pflanze selber kann unmöglich
falsch angesprochen werden, zu eigenartig sieht
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[te aud. pfliicïe einige ber gütigen toeiffen

Äugelpinfel unb ftecfe fie ïjinter bad Içmibanb.
9cad)bem eine UeBerrafdptiig feiten allein
fomntt, folgt Balb fdfoit eine neue. 3d) mar»
[d)iere gegen beit Sßinb unb I)afie bedtfatB bad

©liid, Bid auf loeuige ©äuge an ben ftattlicfjen
iöogel fjerangugelangert, ber fid) gloifdjen beut

geldgetrümmer flüdftenb Ijinbut^Betoegt, äTtit

biefem berfdfmilgt er fogufagen ban! einer itn»
gemein OorteiII)aften ©ctjuBfarBe, and ber

ftellenlneife ein unaufbringlidfed äöeiff fticfjt.
©r berläfjt fid) burd)aud auf biefen ©djui) unb
Inirb bon mir nod) mehrere 3)!ale nadjeinanber
aufgefdjeud)t. Quberlaffig ïann id) iïjn aid
©d)ueel)uf)n (lagopus mutus Montin alpinus)
anfpredjen. 9!ocI) trägt er bad ©ommerîleib, bad

er fgäter gegen ein Blütentoeijfed audtaufdjen
Inirb. 3d) fjaBe cd lnotjl mit einer feinte 31t tun,
einem arglofen ©efdföpf, bad nod) uidjt oft bed

DJÎenfd)en S8eïanntfd)aft gentad)t I)aBen mag.
Stein 2Sunber in biefer ©egenb, mo Befteu fffadcd
ein 3äger 31t gegebener Qeit feiner Befdjlnerlidjcn
©éitigîeit obliegt.

©roi) bed magern lobend firtben ba mancher»
lei ißertreter ber alpinen gtora ein gori'fom»
men. 9tad) ein paar rötlictpbioletten Sllpenafterit
(aster alpinus Linn.) Bride id) mid) gern, fie I)a=

Ben meinen Befonberu ©efatlen unb erhalten
ebenfaUd ein ißlä^en fjinterm fimtBanb. Ilm

Das Xrezsi'zaf/a/cZ Demmaöa/m 6ei Drasz'o

,4m Lago Sianco

Berührt (äffe id) bagegen ben gelben 2Upeumot)it,
eine @pe3iatität bed SöerninageBieted, ber benn

and) ait3Üglid) in ber 23ifferifd)aft aid „rfjcitifd)"
gilt (papaver alpinum Linn. var. rhaeticum). OB»

[d)üit meine Stufmerïfamïeit alfa reid)Iid) in 2tu=

fpritd) genommen inirb, entgeht ed mir trophein
itid)i, baff ber SKettergott berloeileit erïennBar
Befferer Saune geloorben ift. ©ogar mit einem

bereingelten fd)üd)ternen ©omienftral)! gerubt
er aufsumarten, eine ©efattig'feit, bie id) mit
tiefer ©enugtuung sur Stenntnid neunte. Dtegen

mag id) auf ißafftoanberungen nun fdjon einmal
nid)t leiben,

frohgemut marfd)ierte id) auf ber fadjt falten»
ben, böltig trodenen unb —
ioeldjer ©onbergenuff! —
autoleeren ©traffe bat) in.
©er „Ineiffe" @ee liegt t)in=
ter mir, eBenfo ber „fc^taarge".
©ad SSaffer bed festeren mu»
tet taifädflid) bitnïler an,
ot)ue aBer aid eigentlich
„nero" Bgln. „nair" gelten 3U

formen. 3£fet treffe id) enb»

lid) mit beut, erften SJtenfdjen

3itfammen, einem Sîotaniïer.
3d) ïontnte mit il)in gemiffer»

ntaffen automatifdj ittd ©e=

fprcid; unb Bin in ber itjm
toiEïommenett Sage, ben

©tanbort einer Beftimmten
©arej=SIrt, nad) ber feilt
©ragten get)t, näBjer 31t Be»

sie aus. Ich pflücke einige der putzigen Weißen

Kugelpinsel und stecke sie hinter das Hutband.
Nachdem eine Ueberraschung selten allein
kommt, folgt bald schon eine neue. Ich mar-
schiere gegen den Wind und habe deshalb das
Glück, bis auf wenige Gänge an den stattlichen
Vogel heranzugelangeu, der sich zwischen dem

Felsgetrümmer flüchtend hindurchbewegt. Mit
diesem verschmilzt er sozusagen dank einer un-
gemein vorteilhaften Schutzsarbe, aus der

stellenweise ein unaufdringliches Weiß sticht.
Er verläßt sich durchaus auf diesen Schutz und
wird voir mir noch mehrere Male nacheinander
aufgescheucht. Zuverlässig kann ich ihn als
Schneehuhn (lâMpus nnUus Nonlin Upinus)
ansprechen. Noch trägt er das Sommerkleid, das

er später gegen ein blüteuweißes austauschen
wird. Ich habe es Wohl mit einer Henne zu tun,
einein arglosen Geschöpf, das noch nicht oft des

Menschen Bekanntschaft gemacht haben mag.
Kein Wuilder in dieser Gegend, wo besten Falles
ein Jäger zu gegebener Zeit seiner beschwerlichen

Tätigkeit obliegt.
Trotz des magern Bodens finden da mancher-

lei Vertreter der alpinen Flora ein Fortkam-
men. Nach ein paar rötlich-violetten Alpeilastern
(aster alpwus ITnn.) bücke ich mich gern, sie ha-
ben meinen besondern Gefalleil und erhalten
ebenfalls ein Plätzchen hinterm Hutband. Un-

Das à/'

Äi'anco

berührt lasse ich dagegen den gelben Alpenmohn,
eine Spezialität des Berninagebietes, der denn

auch anzüglich in der Wissenschaft als „rhätisch"
gilt (papavsr ahiinuin llinn. var. rbaeliourn). Sb-
schon meine Aufmerksamkeit also reichlich in An-
spruch genommen wird, entgeht es mir trotzdem
nicht, daß der Wettergott derweilen erkennbar
besserer Laune geworden ist. Sogar mit einem

vereinzelten schüchternen Sonnenstrahl geruht
er aufzuwarten, eine Gefälligkeit, die ich mit
tiefer Genugtuung zur Kenntnis nehme. Regeil

mag ich auf Paßwanderungen nun schon einmal
nicht leiden.

Frohgemut marschierte ich auf der sacht fallen-
den, völlig trockenen und —
welcher Sondergenuß! —
autoleeren Straße dahin.
Der „Weiße" See liegt hin-
ter mir, ebenso der „schwarze".
Das Wasser des letzteren mu-
tet tatsächlich dunkler an,
ohne aber als eigentlich

„liero" bzw. „nair" gelten zu
können. Jetzt treffe ich end-

lich mit dem ersten Menschen

zusammen, einem Botaniker.
Ich komme mit ihm gewisser-

maßen automatisch ins Ge-

spräch und bin in der ihm
willkommenen Lage, den

Standort einer bestimmten
Carex-Art, nach der sein

Trachten geht, näher zu be-



fd)reiBen. Sic Begegnung erfolgt Beim ©ingang
itt§ SM 2ftinor, ein Sal, ba» id), menu immer
tunlicf), Befugen mitt. ©epen möchte ici) nicßt

meniger gern ba§ näd)ftc parallele, baê SM bal

gain, menigftenê Bi§ an bic italienifcpe ©rettge.
©ie gu üBerfcßreiten, ift einftmeilen ja unmög»

lid). ÜDiein S3Iicï IgeBt fid) fpäpenb gum $ig
SIIBriê (3170 9Jîeter) empor. ©r toeift einen am
fepnlicpen Seftanb an ©entfen ltnb ©teinmilb
auf. ©ein Staute pat bapet einen Befonbetn
SHang. gd) fjolc ben Betbor ititb ridjte
il)it nad) ben gelämättbcn pinauf, oB fid) biet»

leiert ein ©rattier BeoBacßten läfft. llmfonft.
©nttäufeßt laffc. id) ba§ ©laê finï'en. ©leid)
nepme id) e§ mieber T)od). 2lu§ bem Ipcutal
itapert fid) aitfcpeinenb opne ©d)mingenfd)Iag
ein mäcf)tig flaffember SSogel. ©rregt, inbeê un»

fidjer, frage id) mid) Icifc: ,,©itt SIbler?" Ilm
aufl)altfam fcpmeBt ber llnBeïanntc peran, ftän»

big größer merbenb, fo baff id) bie gefpreigteit

äufgerfteit Ipanbfcpmingen unterfepeibe. Sllfo

mirflid) ein gefiebertcr 33ergfönig! SSeld) ein

gufaÏÏ! S8a§ für ein rareê ©litcï gttgleid)!
9tun feßeint ber ftolgc glieger in ber Suft gtt

fteBeit. ©in Söeilcßen Blofg bauert'S, xtnb er

fcpmeBt meiter, maeßt ïeprt ltnb Bült biepter auf
bic gelfeit gu. 9teiterbiitg§ öoüfüljrt er eine

©d)loenïung, unb banit ftöfjt er unbermittelt

gegen ba§ ftürgenbe ©elnänbe. Sa§ micbcrf)oIt

er in Burgen SIBftänben, baroB berratenb, bafg

er einen Slngriff au»fitprt. SBent gilt er fdjon?

SIngeftrcngt fepaue id) burd) ba§ fdjarfc gnftru»
ment, ba§ mir ©tpauplap unb Ülfteur in er»

mihtfdltc Scape Bringt. ÜDtit einem ÜDtalc Bin id)

im „33ilb". Sluf einer boribriitgen.ben flippe
fiept uiiBcmeglid), mit beut felfigen Wintergrün b

Beinape gufatnrnengemacßfeit unb fiep babon me»

nig aBBeBenb, ein Bepaarteé! ©efdjöpf, eine 2Ilt=

gemfe. Sluf fie gielt ber SIbler aB, opne gunäepft

eilten ©rfolg gu IjaBen. SSieHeicB)t Bat er e§ mit
einem alten geteilten S3otf gtt tun, mit einem

©cgner, ber fo leidfjt nid)t Begmuitgen mirb. Saê
fiept er berinutlicp felBer ein, minbefteriê er»

neuer! er feine Singriffe nimmer, opne gmar
enbgültig aBgugiepen. Sauernb patrouilliert er

nape pin unb per. @r lauert mopl auf eine gibt»

ftigere ©elegenpeit. Sllê fie fid) itad) mie bor
niept eiuftellt, Bequemt er fid) enblid) guut 2IB»

fing, ©eritpfam entfdfmeBt er in ber Slidjtung,
moper er bor furgent aufgetaudpt ift.

Saê gntermeggo Bebeutet eilten Diüdftanb
auf meine SOtarfcptaBelle, ben id) aufgupolen
millenê Bin. gd) laffe mifflicpermeife bic HnBe=

recpenBarïeit $etri auffer ad)t. git bem Slugen»

BlicE, ba icp bie 33ernina=Wäufer erreiepe, Beginnt
e§ mic au§ ®üBeht gtt gieffen. gep jebod) fepe

mid) genötigt, fdffeunigft einen llnterfdjlupf gtt

fitd)en. SBie id) es? bermute, fiitbe icp ipn im —
eê giBt nod) primitibere in anbertt Sanbeâ»

teilen — SBatteraitut ber 33crniita=2M)it=©ta=
tion. Woffentlid), ermäge id) mißmutig Bei mir
felBer, crlnaprt fid) ba§ toeife ©priieptein, beut

gufolgc geftrenge Herren nie lange regieren. Seit
üBlermeifc er ft in gmei ©tunben fälligen gug
aBguluarten, pättc mir gang unb gar nicßt gc=

pafft. „SBoper ftammen nur biefe Unmengen

SBaffer?" gept eê mir burd) ben ©cßtibel ange»

ficpt§ ber ©ünpflut, loeltpc bie Sanbfdfaft peim=

fuept. Sann fdjauc icp mid), e§ gefd)iept ait» Iau=

ter Sangemeile, in bent unfreunblicpen Sofal
ctmaê um unb mibntc mid) ber SSctracptung

cittcr aufgepäitgten SaBeffc, meld)e bie ltad) ©e=

feig gu feponenben ScrgBIumcn Bilblid) miber=

giBt. @§ ift toirïlicp eilte bortrefflicpe Sar=

ftellung, ntitp icp gugeftepen unb münfepe gugleid),

fie möcpte ben gemollten gmetf orbentlitp errei=

d)cit. 3JiancperIei SeoBacptuitgen, getabe aud)

eigene, liefern biefe ©emiffpeit leiber nitpt. SBie

lautet im „SleBelfpalter" beim ftpon bie ironifd)
Bitter fo Begeicpnete „milbc berloegene gagb bc§

©d)meigerê"?
Jetzt, Städter, nimm dein Berggewand
Und scheue keine Schrammen,
Nimm Pick- und Schaufel in die Hand
Und alle Kraft zusammen
Mach all dein Werchgeschirr bereit,
Die Sense und den Rechen
Der Alpenblume Blütezeit
Scheint wieder anzubrechen.

©ie palt noeß an. Qu biefer ©r'fcnntniê ge=

lange id), ap§ id) naep unenblid) lange bûnïeit»

ben gmangig SBarteininuten ben BrüSB unter»

Brocpenen ÜDtarfd) mieber aufnepnte. 2Int Staub

ber Baum fieptpar naffen ©trafge liegt ein ganger
SSufcpen palBberborrter SöergBlumett, ïlftern,
.Çapneitfiifge unb ©teiuBrecpartige. grgenbein
IleBerbrüffiger — bielleicpt mar'S eilte „fie" —
pat fie ad)t!oê meggemorfeit.
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schreiben. Die Begegnung erfolgt beim Eingang
ins Val Minor, ein Tal, das ich, wenn immer
tunlich, besuchen will. Sehen möchte ich nicht

>veniger gern das nächste parallele, das Val dal

Fain, wenigstens bis an die italienische Grenze.
Sie zu überschreiten, ist einstweilen ja unmög-
lich. Mein Blick hebt sich spähend zum Piz
Albris (3170 Meter) empor. Er weist einen an-
sehnlichen Bestand an Gemsen und Steinwild
auf. Sein Name hat daher einen besondern

Klang. Ich hole den „Zeiß" hervor und richte

ihn nach den Felswänden hinauf, ob sich viel-
leicht ein Grattier beobachten läßt. Umsonst.

Enttäuscht lasse ich das Glas sinken. Gleich

nehme ich es wieder hoch. Aus dem Hcutal
nähert sich anscheinend ohne Schwingenschlag
ein mächtig klafternder Vogel. Erregt, indes un-
sicher, frage ich mich leise: „Ein Adler?" Un-
aufhaltsam schwebt der Unbekannte heran, stän-

dig größer werdend, so daß ich die gespreizten

äußersten Handschwingen unterscheide. Also

wirklich ein gefiederter Bergkönig! Welch ein

Zufall! Was für ein rares Glück zugleich!

Nun scheint der stolze Flieger in der Luft zu

stehen. Ein Weilchen bloß dauert's, und er

schwebt weiter, macht kehrt und hält dichter auf
die Felsen zu. Neuerdings vollführt er eine

Schwenkung, und dann stößt er unvermittelt

gegen das stürzende Gewände. Das wiederholt
er in kurzen Abständen, darob verratend, daß

er einen Angriff ausführt. Wem gilt er schon?

Angestrengt schaue ich durch das scharfe Jnstru-
ment, das mir Schauplatz und Akteur in er-

wünschte Nähe bringt. Mit einem Male bin ich

im „Bild". Auf einer vorspringenden Klippe
steht unbeweglich, mit dem felsigen Hintergrund
beinahe zusammengewachsen und sich davon we-

nig abhebend, ein behaartes Geschöpf, eine Alt-
gemse. Auf fie zielt der Adler ab, ohne zunächst

einen Erfolg zu haben. Vielleicht hat er es mit
einein alten gewitzten Bock zu tun, mit einem

Gegner, der so leicht nicht bezwungen wird. Das
sieht er vermutlich selber ein, mindestens er-
neuert er seine Angriffe nimmer, ohne zwar
endgültig abzuziehen. Dauernd patrouilliert er

nahe hin und her. Er lauert wohl auf eine gün-
stigere Gelegenheit. Als sie sich nach wie vor
nicht einstellt, bequemt er sich endlich zum Ab-

flug. Geruhsam entschwebt er in der Richtung,
woher er vor kurzem aufgetaucht ist.

Das Intermezzo bedeutet einen Rückstand

alls meine Marschtabelle, den ich aufzuholen
Willens bin. Ich lasse mißlicherweise die Unbe-

rechenbarkcit Petri außer acht. In dem Augen-
blick, da ich die Bernina-Häuser erreiche, beginnt
es wie aus Kübeln zu gießen. Ich jedoch sehe

mich genötigt, schleunigst einen Unterschlupf zu
suchen. Wie ich es vermute, finde ich ihn im —
es gibt noch primitivere in andern Landes-
teilen — Warteraum der Bernina-Bahn-Sta-
tion. Hoffentlich, erwäge ich mißmutig bei mir
selber, crwahrt sich das weise Sprüchlein, dem

zufolge gestrenge Herren nie lange regieren. Den

üblerweise erst in zwei Stunden fälligen Zug
abzuwarten, hätte mir ganz und gar nicht ge-

Paßt. „Woher stammen nur diese Unmengen

Wasser?" geht es mir durch den Schädel ange-
sichts der Snndflut, welche die Landschaft heim-
sucht. Dann schaue ich mich, es geschieht aus lau-
ter Langeweile, in dem unfreundlichen Lokal
etwas um und widme mich der Betrachtung
einer aufgehängten Tabelle, welche die nach Ge-

setz zu schonenden Bergblumen bildlich wider-

gibt. Es ist wirklich eine vortreffliche Dar-
stellung, muß ich zugestehen und wünsche zugleich,

sie möchte den gewallten Zweck ordentlich crrei-
chen. Mancherlei Beobachtungen, gerade auch

eigene, liefern: diese Gewißheit leider nicht. Wie
lautet im „Nebclspalter" denn schon die ironisch
bitter so bezeichnete „wilde verwegene Jagd des

Schweizers"?
lean, Ztüätei-, nimm 6ein
iNnâ sàeue keine Lclrsmmen,
I^imm ?iek- »ng Lclmukel in cüe KInmI

I1n6 nlle 2u»smmen!
Nsck »II Nein ^Venek^esekiin' veneit,
Die Lense cien lìeeken!
Dei' ^Ipen1)Iume ölüte?eit
Zekeiiit ^vieclei' îinkià'eeiieii.

Sie hält noch an. Zu dieser Erkenntnis ge-

lange ich, als ich nach unendlich lange dünken-

den zwanzig Warteminuten den brüsk unter-
brochenen Marsch wieder aufnehme. Am Rand
der kaum sichtbar nassen Straße liegt ein ganzer
Buschen halbverdorrter Bergblumen, Astern,
Hahnenfüße und Steinbrechartige. Irgendein
Ueberdrüfsiger — vielleicht war's eine „sie" —
hat fie achtlos weggeworfen.
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©leidgfam neibifdj Ig äugen graue SBoIfen

ringsherum faft Bi§ gur ©rbe nieber. Sebe 2Ius>=

ficfjt ift barob bertoelgrt. ®a§ ©inerlei unter»

Bricfjt nur bas> ftete Dtaufdgen be§ angefdgloolte»

neu 33erniitaBade§. @r Benimmt fief) augeit»
fdeintid) Igtit uub Inieber Igodgft unmanierlid),
jebenfatl§ Beanffmucfft er ein unberlgältnisSmäjgig
Breiteê 33ett. ©§ geigt einen gerabegit beltaarti»

gen ©ïjaraïter uub ift mit unabfdäfsbaren 2)ten=

gen ®ie§ unb ©croît ußcrfät. 21I§ luitfter auf»

bringiidger Strid) gietgt cê fid) burdi bie lnoI)I=

tuenb grünen Serdgen» unb ^icEftenBcftiinbe.
tOîid) ftört ba§ iöilb. 93on bergen ftolg Bin id),

als id) babott aßgelenlt loerbe. ©in aufgeregt
rätfd)enber fftufdaljer betoirït eê, Inte fein bunt»

fdfediger iQetter int Sal, ber fftafftge ©idgel»

Igäljer, ein ftiinbig tradier SBarner int iffialbe.
©einen mit ©itberiropfeit bergierten, im ttBri=

gen büftern grad ftellt er, ber einig Slrgtool)»

nifdje, nid)t gur ©dgau. lltnfo ungenierter tut
e§ eilt Sombfaffftärdien, ba§ feine 2Inlnefent)eit
üBerbied mit melcbiöfen tneidien ®iü=biü»3tufeu
funbgibt. ©§ ift tatfiidjlidj ein Inuiiberfirciditigeâ
©efdgöbf, bas> SFtänndien in feinem I)od)roten

Seberrod! llnb gang aïïerlieBft ftel)t il)m ba§

fammetfhtoarge ^äpf)d)en! ©d)tnere Sroftfen
ftaifdgen mir auf ©tirn unb Dtafe, toäljrenb id)

nad) ben Beibett tueitig fdieuert iBBgelden emf)or=

fd)aue. ©in fonberBarer ©egenêfbrud) entlueidjt
bem ©etgege meiner gätjne: „3tegnet'§ bentt

fdgon luieber?" Sd fdglage unberlueilt ein for»

fdereë ®emf)o an unb lanbe, im ©runbe er»

I)eBIid) gu frufj, in DJtorteratfd), „am ©letfdger

gleiten îîamenê". 9îun, bon einem folgen ®i§=

ftrom ift loatirlid) nirgenbë bie minbefte ©ftur
grt entbed'en. Söarutn fid) bag Sßetter nur fo

gern in ber fftoHe eine§ ©pielberberberê gefällt?
©ine mal)rl)aft geniale forage Sd finbe leine
SCnttoort barauf.

©ie toäre aud) falfdj gemefen. 2Itö id) nätnlid)
brei Söierietftunben fftäter baê SSaBnBofreftau»

rant berlaffe, Blingelt, id) feige burdjauB redgt, bie

©onite gmifdcit ben nalgen Serdjeit Binbitrd).
„Sßetrug, beinen Saunen nad) müffteft b.u elger

ein SBeib fein!" ®erlei ©infälle laffe id mir
atterbingd gefallen, fie geftatten bie 93ertoirï=

lidjung einer Beftimmten SIBfidit, bie barin Be=

ftel)t, Igart am fRartbe be§ SferniitaBadieê eut»

lang grt tnanbern. ©iue aufgefallene £dec biel=

Ieid)t, aber nidjt alter Steige Bar. SIngieljenb
mirfeu u. a. fdjon bie Benterïenêlnert trefflidj ge=

beilgenbeii, fdglauf geratenen SBeibenrogdgen,

offne ®ibettebe Igübfdje ©eträdgfc troß ilgrent

unfrautäljnlidgeu SBefen. Qu ipaufe Bat meine

Sogiêinirtin eine 2Safe bereifgefteIXt, fie mödgte

idf mit einem ©traufj biefer netten, inbeffen irr»
iitmfid) fo gefjeifeenen ,,9ti3êdien" füllen. Steine
angeitel)ine ipftüdarBeit lnirb bout taufdjen»
beit SBaffer gugebedt mit beut ©rfofg, baß ein

SBunberbogel aïjnungêloê Big bidgt bor meinen

gcfdgitßten ©tanbort X)era11geftrid>e 11 ïommt.
^ttabb über bem rulgclofen ©elne'II Beloegt er

fid) feltfam fdnturrenben glugeê unb fdjimmert
unb gleißt unb funfeit babei gleidj einem 93iel=

farBeitebelfteiu. Uutrüglid) gibt er fid) gu erlern

neu, ber ©igbogel ober, mie er gliidlidjer aud)

Beißt, ber „SÎDitigSfifdjer®eitu eine fiirftlidge
©rfdieinuug ftedt er bar, unb bie Sreififdjerei
ift fein IDtetier. §IIê er meiner anfidgtig lnirb,
geX)t ein Sind bitrd feinen geringen ^örfter. ©r
aber Xjaftet mit beriuet)rtcr ©ile Badgauf, guut
IXm!eI)ren bünft eê gu fpät. 9Baâ für ein

©döbfungSmunber ift bodj biefer ©eltfing! Slrtë

fernen ©jotenlänbern biirfte er ftammen mit
feiner Sm'Benbradjt. Sttfe feine galglteidjeit SSer=

Inanbten feben tatfädjfid bort, er Belebt alê eitt=

giger ber ©iftpe unfere Sanbfdjaft unb berleitgt

ilgr einen unBefdjreiBIidgen DIeig. fUteine augge=

faHette Sbee Igat fid) gelolgnt. SOcit beut bout 93oIî

angügfidj fo gelgeitgenen „fliegenbert Sulnel" gu=

fammengutreffen, bagu auf fo geringe ®iftang,
Bebeutet ein ©rfeBniê eigener ©orte, ©rft redjt
bann, toenn bie ©onne ben fDtärdjenbogel luäl)=

renb feineê fonberBaren Stugeë Befdeint unb
bie d»errfidïeit feiner ©eftalt effeltbofl fteigert.

©nblid) taudgt ber 0ber=©d)afBerg frei auf.
©inen nadjlgaltigen ©inbritd bermittelt er fautu,
feilte intimere 23elanittfdaft gu inadgen, Bebeu=

tet aber gelniffermafgeit eine ©Igren» ober 2In=

ftanbêbftidt. @r Xjält ja bie (Stätte, too @egan=

fini feine geliebten 23erge ein leijteä 3KaI fdgaute,
in treuer $ttt. 33ei ©urolnag, ber erften 33er=

nina=$8aBn=©tation Iginter ißontrefina, biege id)

bon ber eigentlidgen $8erninaf)a^=©tfa§e redtê
ab. Itnmeit taudgen Bereite bie erften Käufer
be§ tanggeftredten ®orfeê auf. K. H. D.
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Gleichsam neidisch hängen graue Wolken

ringsherum fast bis zur Erde nieder. Jede Aus-
ficht ist darob verwehrt. Das Einerlei unter-
bricht nur das stete Rauschen des angeschwolle-

neu Berninabaches. Er benimmt sich äugen-
scheinlich hin und wieder höchst unmanierlich,
jedenfalls beansprucht er ein unverhältnismäßig
breites Bett. Es zeigt einen geradezu deltaarti-
gen Charakter und ist mit unabfchätzbarcn Men-
gen Kies und Geröll übersät. Als wüster aus-

dringlicher Strich zieht es sich durch die wohl-
tuend grünen Lerchen- und Fichtenbestände.

Mich stört das Bild. Von Herzen froh bin ich,

als ich davon abgelenkt werde. Ein aufgeregt
rätschender Nußhäher bewirkt es, wie sein bunt-
scheckiger Vetter im Tal, der spaßige Eichel-

Häher, ein ständig wacher Warner im Walde.
Seinen mit Silbertropfen verzierten, im übri-

gen düstern Frack stellt er, der ewig Argwöh-
nische, nicht zur Schau. Umso ungenierter tut
es ein Dompfaffpärchen, das feine Anwesenheit
überdies mit melodiösen weichen Diü-diü-Rufen
kundgibt. Es ist tatsächlich ein wunderprächtiges
Geschöpf, das Männchen in feinem hochroten

Federrock! Und ganz allerliebst steht ihm das

sammetschwarze Käppchen! Schwere Tropfen
klatschen mir auf Stirn und Nase, während ich

nach den beiden wenig scheuen Vögelchen empor-
schaue. Ein sonderbarer Segensspruch entweicht
dem Gehege meiner Zähne: „Regnet's denn

schon wieder?" Ich schlage unverweilt ein for-
scheres Tempo an und lande, im Grunde er-

heblich zu früh, in Morteratsch, „am Gletscher

gleichen Namens". Nun, von einem solchen Eis-
strom ist wahrlich nirgends die mindeste Spur
zu entdecken. Warum sich das Wetter nur so

gern in der Rolle eines Spielverderbers gefällt?
Eine wahrhaft geniale Frage! Ich finde keine

Antwort darauf.
Sie wäre auch falsch gewesen. Als ich nämlich

drei Viertelstunden später das Bahnhofrestau-
rant verlasse, blinzelt, ich sehe durchaus recht, die

Sonne zwischen den nahen Lerchen hindurch.

„Petrus, deinen Launen nach müßtest du eher

ein Weib sein!" Derlei Einfälle lasse ich mir
allerdings gefallen, sie gestatten die Verwirk-
lichung einer bestimmten Absicht, die darin be-

steht, hart am Rande des Berninabaches ent-

lang zu wandern. Eine ausgefallene Idee viel-
leicht, aber nicht aller Reize bar. Anziehend
wirken u. a. schon die bemerkensinert trefflich ge-

deihenden, schlank geratenen Weidenröschen,
ohne Widerrede hübsche Gewächse trotz ihrem
unkrautähnlichen Wesen. Zu Hause hat meine

Logiswirtin eine Vase bereitgestellt, sie möchte

ich mit einem Strauß dieser netten, indessen irr-
tümlich so geheißenen „Röschen" füllen. Meine
angenehme Pflückarbeit wird vom rauschen-
den Wasser zugedeckt mit dem Erfolg, daß ein

Wundervogel ahnungslos bis dicht vor meinen
geschützten Standort herangestrichen kommt.

Knapp über dem ruhelosen Gewell bewegt er
sich seltsam schnurrenden Fluges und schimmert
und gleißt und funkelt dabei gleich einein Viel-
farbenedelstein. Untrüglich gibt er sich zu erken-

nen, der Eisvogel oder, wie er glücklicher auch

heißt, der „Königsfischer". Denn eine fürstliche
Erscheinung stellt er dar, und die Freifischerei
ist sein Metier. Als er meiner ansichtig wird,
geht ein Ruck durch seinen geringen Körper. Er
aber hastet mit vermehrter Eile bachauf, zum
Umkehren dünkt es zu spät. Was für ein

Schöpfungswunder ist doch dieser Settling! Aus
fernen Exotenländern dürfte er stammen mit
seiner Farbenpracht. Alle seine zahlreichen Ver-
wandten leben tatsächlich dort, er belebt als ein-

ziger der Sippe unsere Landschaft und verleiht
ihr einen unbeschreiblichen Reiz. Meine ausge-
fallene Idee hat sich gelohnt. Mit dem vom Volk
anzüglich so geheißenen „fliegenden Juwel" zu-
sammenzutreffen, dazu auf so geringe Distanz,
bedeutet ein Erlebnis eigener Sorte. Erst recht

dann, wenn die Sonne den Märchenvogel wäh-
rend seines sonderbaren Fluges bescheint und
die Herrlichkeit seiner Gestalt effektvoll steigert.

Endlich taucht der Ober-Schafberg frei auf.
Einen nachhaltigen Eindruck vermittelt er kaum,
seine intimere Bekanntschaft zu machen, bedeu-

tet aber gewissermaßen eine Ehren- oder An-
standspflicht. Er hält ja die Stätte, wo Segan-
tini feine geliebten Berge ein letztes Mal schaute,

in treuer Hut. Bei Surowas, der ersten Ber-
uina-Bahn-Station hinter Pontresina, biege ich

von der eigentlichen Berninapaß-Straße rechts
ab. Unweit tauchen bereits die ersten Häuser
des langgestreckten Dorfes auf. o.
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